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Sitzung den 27. Heumonat 1825,

Eröffnungsrede.

Verehrteste Herren,
Eidgenössische Brüder,
Th eure Freunde!

Es hat Ihnen vor einem Jahre m Schaffhausen
gefallen, fur Ihre diesjährige Zusammenkunftmich
zum Präsidenten zu ernennen. Ihre Wahl hätte
wohl sehr leicht auf einen Mann fallen können,
ich weiss nicht, ob ich nicht sagen sollte, sie
hätte auf einen fallen sollen welcher der Ehre
des Vorsitzes würdiger gewesen wäre, durch an-
geborne vielseitige Genialität, durch tiefe und alles
umschauende physikalische Erudition, und durch
die Kunst schöner Darstellung in Wort und
Ausdruck.

Was theure Brüder und Freunde konnte
Sie bewegen, auf mich Ihre Blicke zu richten,
auf mich dem durchaus alles abgeht, was man
gelehrte Bildung oder grosse tiefe Gelehrtheit
nennt. Ich fühle ich erkenne und weiss es, —

8 its u n g den 27. Heu Monat 1826^

k)rôifnunK5reâe.

Verebrteste Herren,
Lidgenossisebe Lrüdêr,
labeure ?reu n del

^5 bat Ibnen vor einem dabre in Lebalkbausen
gefallen, kür Ibre dies^äbrige Zusammenkunlìinieb
^umPräsidenten z^u ernennen. Ibre "Wabl batte
^vobl sebr leiebt auk einen Mann fallen können,
ieb -weiss niebt, ob ieb niebt sagen sollte, sie
batte auk einen kallen sollen weleber der Lbre
des Vorsitzes würdiger gewesen wäre ^ dureb an-
geborne vielseitige (Genialität ^ clureb tieke und alles
umsebauende xb^sikalisebe érudition und dureb.
die l^unst seböner Darstellung in ^Vort und às-
druck.

"Was z tbeure Brüder und Breunde! konnte
8ie bewegen, auf mieb Ibre Blicke 2^u riebten,
auk niieb, dein durebaus alles abgebt, was rnan
gelebrte Bildung, oder grosse tieke (^elebrtbeit
nennt. leb küble, ieb erkenne und weiss es, —



nicht da3 nach Gewicht und Maas geprüfte Quantum

gelehrter Kenntnisse hat Ihre Wahl geleitet,
sondern zu allererst Ihr Wohlgefallen an der mir
eigenthümlichen Rührigkeit und Lebendigkeit, mit
welcher ich der Wissenschaft eben so warmherzig

und leidenschaftlich den Hof mache wie ein
Verliebter seiner Angebeteten. Noch mehr aber
und ganz vorzüglich — denn so muss es von
Eidgenossen der Eidgenosse glauben und erwarten,
— wurde ich von Ihnen des Präsidiums nicht
ganz unwürdig erachtet, weil Sie mir ein für das

Vaterland und dessen heilige Sache hochbegeistertes
Schweizerherz zutrauten, und genug gesunden

Verstand um einzusehen wie sehr eben
jenes theuren Vaterlandes Ruhm und Ehre und Glück
und Wohlstand durch gelehrte Vereine, wie es

der Ihrige ist, im Laufe der Jahre gefördert wird,
und dass der Sohn des Vaterlandes wenn e3

ihm nicht gegeben ist, als geweihter Priester die
Flamme auf dem Altar der Wissenschaft zu
entzünden sich doch der Pflicht nicht entziehen
soll und darf, den Priestern als dienender
Laienbruder bescheiden und anspruchlos zu Dienste zu
stehen.

Mit diesem Gefühle also, mit dieser Ueber-

zeugung Verehrteste Herren Eidgenössische
Brüder, Theure Freunde! heisse ich Sie herzlich
willkommen in Solothurn, in meiner geliebten
Vaterstadt! Willkommen, im Namen der sämmtli-
chen Einwohner Willkommen, Schweizerbrüder,
bey Schweizerbrüdern

Meine Landesleute wie mir oft in andern
Gegenden des gemeinsamen Vaterlandes gesagt

niebt âas naeb <Feniebt und lV5aas geprüfte ^uan-
tumgelebrter Kenntnisse bat Ibre wabl geleitet ^

sondern 2U allererst Ibr woblgefallen an der inir
eigentbümlieben Lübrigkeit und Lebendigkeit) mit
neleber ieb der wissensebalì eben 50 narmber-
2^ig und leidensebaftlieb den Hoi" maebe nie ein
Verliebter seiner Angebeteten. lVoeb mebr aber
und gan2 voráglieb — denn so muss es von Lid-
genossen der Lidgenosse glauben und ernarten^
— wurde ieb von Ibnen des Präsidiums niebt
Sans unwürdig eraebtet) weil 8ie inir ein à das

Vaterland und dessen beilige Laebe boebbegeister-
des Lebnei^erbers Zutrauten 5 und genug gesunden
Verstand 5 um ein^useben 5 nie sebr eben ^e-
nes tbeuren Vaterlandes kubm und Lbre und Llüek
und "Wohlstand dureb gelebrte Vereine ^ nie es

der Ibrige ist) im Laufe der dabre gefordert wird,
und dass der Lobn des Vaterlandes nenn es
ibm niebt gegeben ist) als geneibter Lriester die
flamme auf dem ^.Itar der wissensebaft ^u ent-
münden

5
sieb doelr der flliebt niebt entsieben

soll und darf) den friestern als dienender Laien-
bruder besebeiden und ansprueblos 2u Dienste su
steben.

lVlit diesem tdefüble also mit dieser Leber-
Zeugung ^ Verebrteste Herren, Lidgenossisebe
Lrüder^ fbeure Lreunde! beisse ieb Lie berslieb
willkommen in LolotburN) in meiner geliebten Va-
terstadt! willkommen) im àmen der sämmtli-
eben Linnobner! willkommen) Lebneiserbrüder^
de^ Lebneiserbrüdern!

Meine Landesleute, nie mir oiì in andern
Qegenden des gemeinsamen Vaterlandes gesagt



worden -, haben den Ruf des ungeheuchelten
Frommsinnes, der Arglosigkeit, der Gutmüthig-
keit, und des Frohmuthcs. Möge es Ihnen, Brüder

und Freunde, bey meinen Mitbürgern —
erlaubt sey mir der Ausdruck — recht wohl und
heimelig werden —

Von den katholischen Städten des schweizerischen

Vaterlandes ist Solothurn die erste welche

die Ehre und die Freude hat, auf einige Tage
innerhalb ihrer Mauern die schweizerische
naturforschende Gesellschaft zu sehen. Wir Solothurner
freuen uns dieses Vorzuges, sollte er uns auch
nicht mit Vorbedacht, sondern nur zufällig zu
Theil geworden seyn. Denn wohl ist es

hocherfreulich, zu sehen und zu bedenken dass so wie
in Tagen der Gefahr unter dem Kriegsbanner
wenn die von den Altvordern mit Blut errungene
Freiheit und Unabhängigkeit zu behaupten ist,
eben so auch in den Tagen des Friedens unter den
Fahnen der Kunst und Wissenschaft, wenn

4

es

um Beförderung der geistigen Kultur, um Belebung

und Erweiterung der Gewerbsindustrie, um
,/Eufnung des Wohlstandes zu thun ist wir
Schweizer uns alsobald so recht lebendig erkennen,

und innig lieben, und treu und einträchtig
zusammenhalten und einander helfen als Kinder
des einen und desselben Gottes, als Verehrer
eines und desselben Christensymbols als Spröss-
linge eines und desselben Heldenstammes, als

Mitglieder einer Corporation als Blutsverwandte f
als Freunde und Brüder.

Noch einmal also ein herzliches Willkommen
in Solothurn Ihnen Allen, von welchen Seen und

worden 5 baben den But des un^elieuelielten
Brommsinnes, der à^losi^eit, der (^utmütlii^-
lceit, und des Brobmutbes. lVloAe es Ibnen, Brü-
der und freunde 5 bex nieinen lVlitbür^ern — er-
lmibt sex inir der àsdruel^ — réélit wolil und
beimeli^ werden! —

Von den lea^boliseben .Ldädten des seliwei^e-
riseben Vaterlandes ist Lolotburn die erste, wel-
ebe die Bbre und die Breude bat, aut einige "BaZe

innerhalb ibrer Vlauern die sebwei^erisebe natur-
torsebende (?esellsebatt ^u seben. ^Vir Lolotburner
treuen uns dieses Vor^u^es sollte er uns aueb

niât mit Vorbedaebt sondern nur ?ulallÌK 2^n

1'beil geworden sexn. Denn wobl ist es livelier-
treulieb, ^u säen und ?u bedenken dass so wie
in Va^en der (^etabr unter dein B^rie^sbanner,
wenn die von den Altvordern mit Blut errungene
Breibeit und Dnabbän^i^beit ^u bebaupten ist,
eben so aueb in den Va^en des Friedens unter den
Babnen der Xunst und "VVissensebatt, wenn es

um Letorderun^ der ^eisti^en lâltur, um Dele-
bunA und Brweiterun^ der t^ewerbsindustrie, um
^utnun^ des V^oblstandes Lüu tbun ist, wir
Lebwei^er uns alsobald so reelit lebendig erlcen-

neu, und inniZ- lieben, und treu und eintraebtiZ
^usammenbalten und einander bellen als Binder
des einen und desselben (Lottes, als Verelirer ei-
nes und desselben Obristensxmbols, als Lpross-
lin^e eines und desselben Bleldenstammes, als Vlit-
Glieder einer Korporation, als Blutsverwandte,
als Breunde und Brüder.

l^oeb einmal also ein berâebes Willlcommen
in Lolodburn Ibnen ^.Ilen, von weleben Leen und



Strömen aus von welchen Bergen undHïigeln her
Sie auch die Liebe zum Vaterland und zur
Wissenschaft hieher geleitet hat.

Wir Solothurner, wie ich sagte freuen uns
über die Ehre Ihres Besuches ; denn in der
Wissenschaft, deren Pflege, Wachsthum und
Verbreitung sich dieser gelehrte Verein zum Ziele
seines Strebens macht erkennen wir nicht nur
ein Mittel zur Beförderung leiblichen Wohlstandes

nicht nur eine Dienstmagd irdischer Zwecke,
sondern wir erkennen und verehren in dieser
Wissenschaft auch eine der Erzieherinnen des

Menschengeschlechts.
„Mit Recht", so sagt Schubert auf der ersten

Seite seines Lehrbuchs der Naturgeschichte, —«

„mit Recht haben mehrere weise Männer die grosse,

schöne Natur um uns her, mit ihren Ster-

„nen, Bergen Blumen und vielerlei Thieren
„auch ein grossesBuch Gottes für den Menschenge~

„nannt, welches nur statt der Buchstaben, worinnen
„die heilige Schrift vcrfasst,in lauter Gestalten
„geschrieben ist. Auf jedem Blatte dieses grossen
„Naturbuches steht auch von der Liebe Gottes zu
„den Menschen und zu allen seinen Geschöpfen
„geschrieben, ebenso wie in der heiligen Schrift,
„auf jedem Blatte von Gottes Weisheit und Grösse."

Und ein anderer Schriftsteller, ich glaube
Jeak Paul, errinnere mich aber nicht mehr seiner

eigenen Worte, äusserte sich ungefähr so:
„Alle Sterne des Himmels sind Buchstaben, die
„das Wort Gottes Allmacht, und alle Blumen
„sind Buchstaben die das Wort Gottes Liebe —
„bilden."

Ltroinen aus, von beleben Lernen undKübeln ber
Lie aueb die Idebe 2uni Vaterland und Tur Wis-^
sensebalì bieber geleitet bat.

Wir Lolotburner^ >vie ieb sa^te, freuen uns
über die Lbre Ibres Lesuebes; denn in der Wis-
sensebaft) deren ?lle^e 7 Waebstbrun und Ver-
breitun^ sieb dieser ^elebrte Verein ^urn Tiele
seines Ltrebens inaebt 7 erkennen udr niebt nur
ein Mittel 2)ur LeforderunZ leiblieben Woblstan-
des 5 niebt nur eine Oienstina^d irdiseber ^veeke^
sondern ^vir erkennen und verebren in dieser
Wissensebaft aueb eine der Lr^ieberinnen des

Menseben^esebleebts.
„Mit Reebf^ so sa^t LcnuLLN'r auf der ersten

Leite seines f,ebrbuebs der ^ZturZesekiekte^ —.

„init Reebt baben rnebrere ^veise Männer die ^ros-
„se^ sebone l>katur urn uns ber^ rnit ibren Lter-
„neN) Lernen 7 Llunren und vielerlei Ibieren,
„aueb ein ArossesLueb (Lottes für den Menseben §e-
7,nannt7 Celebes nur statt der Luebstaben 7 Törinnen
„die beiliZe Lebrift verfasst 7 in lauter (Gestalten

„Aesebrieben ist. àf federn LIatte dieses grossen
„Naturbuebes stellt auelr von der Idebe (Lottes ^u
„den Mens eben und Tu allen seinen (^esebopfen
„xeselirieben, ebenso ^vie in der beili^en Lebritì,
„auffedern Llatte von Oottes Weisbeitund Oros-
„se." find ein anderer Leluiftsteller^ ielr glaube

àâ errinnere rnieli aber niebt inebr sei-
ner eigenen Worte 7 äusserte sieb unZekäbr so:
„Mle Lterne des Hinnnels sind Luelistaben^ die
„das Wort (Lottes ^.llniaelrt^ und alle Llumen
„sind Luebstaben 7 die das Wort (Lottes I- iebe —
„bilden."



Ja es kann nicht anders seyn und kommen,
je mehr die Naturwissenschaft an Licht gewinnt,
desto mehr verschwinden in Nacht die Kobolde
des Wahns, die einst dem Menschenkinde das Be-
wustwerden seines kindlichen Verhältnisses zum
allmächtigen allliebenden Vater des Himmels
erschwerten. Wie einst, da über Europa das Licht
des Christenthums aufgieng vor dessen göttlichem

Worte die betrügerischen Orakel verstummten
und die Götzen des Heidenthums von ihren

Sitzen fielen so verstummte auch in den neuen
Jahrhunderten, wie lichtheller es in der
Naturwissenschaftward, mancher trügerische, heuchlerische

abergläubische Mund der früherhin die
geheimnissvollen Erscheinungen in der Natur zum
Schrecken und Entsetzen des Menschengeschlechts
gedeutelt hatte ; verschwunden ist mancher Wahn,
der die armen Eîdenkinder abängstigte. Zieht
über unsern Häuptern in heiliger Nacht ein Komet

dahin: wir staunen, wie die Menschen der
frühern Zeit, aber ohne zu zittern ; unser Staunen

ist ein andachtvolles ein wahrhaft religiöses

über die Allmacht, welche in die unendlichen
Räume Millionen Sterne säete, unter denen noch
mancher seyn mag, dessen Daseyn und Auf-
und Niedergang wir Menschen wir Kinder von
Gestern, bis jezt nicht einmal ahnten.j noch mancher

Stern, dem unsere Nachkommen nach
Jahrtausenden erst einen Namen geben, und die
Gesetze die ihm die Allmacht zu seinem Umschwünge

und Wandelgange vorschrieb zu beachten
und zu erforschen beginnen werden. — Rollt
über unsern Häuptern ein Donnersturm, wir füh-

Fa
7 es kann nicht anders seM und kommen,

He mehr die Naturwissenschaft an Inclit gewinnt,
desto mehr verschwinden in Nacht die Kobolde
des ^Valms, die einst dein Mensehenlcinde das öe-
wustwerden seines lcindlichen Verhältnisses sum
allmächtigen 7 abliebenden Vater des Himmels er-
Zcbwerten. XVie einst 7 da über Ruropa das h.icbt
des Obristentbums aufgieng, vor dessen gottli-
ebein 'Worte die betrügerischen Oralcel verstunnn-
ten 5 und die Oötsen des Reidenthums von ihren.
Litten üelen 7 so verstummte aueh in den neuen
Jahrhunderten, wie liehtheller es in der Natur-
wissensehaftward, mancher trügerische, heuehle-
risehe 7 abergläubische Mund 7 der lrülierliin die
geheinmissvollen Erscheinungen in der Natur sum
Lehreâen und Lntsetsen des Menschengeschlechts
gedeutelt hatte ; verschwunden ist mancher ^Valm,
der die armen Lîdeàinder abängstigte. L^ieht
über unsern Iläuptern in heiliger Nacht ein Ro-
met dahin: wir staunen, wie die Menschen der
frühern Aeit 7 aber ohne su sittern; unser 8tau-
nen ist ein andaelitvolles ein wahrhaft religio-
ses über die Mlmacht, welche in die unendlichen
Räume Millionen 8terne säete, unter denen noch
mancher se^n mag, dessen Dasein und ^.uk-
und Niedergang wir Menschen 7 wir Rinder von
(Gestern, bisHest nicht einmal ahntenz noch man-
elier Ltern, dem unsere Nachkommen nach Fahr-
tausenden erst einen Namen geben, und die (re-
setse 7 die ihm die Mlmaclit su seinem Ilmscliwun-
ge und Wandelgange vorsehrieb, su beachten
und su erforschen beginnen werden. — Rollt
über unsern Häuptern ein Donnersturm, >vir kub-



Un uns beklommen, wie die Menschen der frïU
heren Zeit, aber unser Zustand ist nicht mehr
die den Verstand und Sinn raubende Angst; unser

Gemüth wird sich voll kindlicher Dcmuth be-

Wiisst, dass wir Schwachen allwärts und allstets
Unter höherer Himmelsmacht stehen, die aber auch
die ewige Liebe, und die alles zum Heil wendende

Vorsehung ist. Zeigt sich in u-nsern Zeiten
da und dort, an einem Menschen im gesunden
oder im kranken Zustande, irgend eine Erscheinung

die nicht aus unsern bisherigen Lehrbüchern
der Psychologie und Anthropologie zu erklären
ist, z.B. so manche Erscheinung des Magnetismus,

so hält es unsere jetzige Naturwissenschaft
fürPflicht, all ihren Bcobachtungsgeist und Scharfsinn

aufzubiethen, um sich in des unerforschli-
chen Gottes wundervollen Schöpfung die neue
Wundererscheinung erklären zu können, so viel
es dem beschränkten Menschengeiste möglich ist,
und sollte die Erklärung auch erst in fernen Jahr-
zehnden durch fortgesetztes Beobachten und
Forschen möglich werden. —<

Wenn denn also wie Niemand läugnen wird,
die Naturwissenschaft durch jeden Irrwahn, den
sie stürzt, uns für die Einflüsse der Wahrheit
und die Einwirkungen des Lichts empfänglicher
inacht, so hatte ich Recht in diesem Vereine es

auszusprechen, dass uns die Naturwissenschaft
nicht nur eine Dienstmagd irdischer Zwecke,
sondern auch eine der Erzieherinnen des

Menschengeschlechts ist. Und darum wünsche ich
dir, mein schweizerisches Vaterland, dass sich
in âîJm deinen Gauen immer mehr und mehr war-

à uns beklommen 5 wie die lVIenseben der frü^-

beren Zeit, aber unser Zustand ist niebt mebr
die den Verstand und Zinn raubende àgst; nn-
ser (^emütb wird sieb veil bindlieber Lemutb be-
wnsst 5 dass wir Lebwaeben allv/arts und allstes
Unter bobererllimmelsmaebt steben^ die aber aueb
die ewige Liebe^, und die alles ^um Heil wenden-

à Vorsebnng ist. ^eigt sieb in unsern Zeiten
da und dort 5 an einern Vlenseben im gesunden
oder im branben Zustande^ irgend eine Lrsebei-
nung 5 die niebt aus unsern bisberigenLebrbüebern
der Ls^ebologie und àtbropologie L^u erklären
ist A L. so manebe Lrsebeinung des lVlagnetis-
INUZ5 60 bält es unsere ^et^ige Naturwissensebakì
fürLiliebt^ allibrenLeobaebtungsgeistund Lebarf-
sinn auf^ubietben 5 um sieb in des unerlbrsebli-
eben (bottes wundervollen Leböpfung die neue
Wunderersebeinung erklären ^u bönnen^ so viel
es dem besebränbten lVlensebengeiste moglieb ist,
und sollte die Lrblárung aueb erst in fernen àbr-
z^ebnden dureb fortgesetztes Leobaebten und kor-
Leben moglieb -werden. —>

Wenn denn also wie Niemand laugnen wird^
die Naturwissensebaft dureb ^eden Irrwabn^ den
sie sturst) uns für die Linilüsse der Wabrbeit
und die Linwirbungen des Liebts emxfánglieber
xnaebt) so batte ieb Üeebt in diesem Vereine es

aus^usxreeben 5 dass uns die Naturwissensebaft
niebt nur eine Lienstmagd irdiseber Zweebe^
sondern aueb eine der Lr^ieberiuuen des lVlen-
sebengesebleebts ist. Und darum wünsebe ieb
dir 5 mein sebwei^erisebes Vaterland ^ dass sieb
Zn àn deinen (^^uen immer mebr und niebr war^



ine Freunde und Liebhaber, eifrige Gönner,
Beförderer und Unterstützer des Studiums der Natur

erheben mögen dass es diesen Männern
Herzenssache, Ehrensache und eine hochernste,
vaterländische Angelegenheit sey, unter und
neben den übrigen Studien, die in unsern Schulen
als Erzie.hungs - und Kulturmittel angesehen und
betrieben werden auch überall mehr und mehr
der Naturwissenschaft das Ansehen den Rang
und den Einfluss zu verschaffen, worauf sie von
Gottes und Rechtswegen Anspruch machen darf.

Ein verehriiçhes Mitglied der schweizerischen,
Uaturforschend.cn Gesellschaft soll einmal irgendwo

in einem andern geselligen Kreise das Wort
gesprochen haben : „So lange dem Menschenge-
schlechte die heilige Schrift, und die griechischen
und römischen Klassiker bleiben, kann es nicht
mehr in den Zustand dumpfer Barbarei zurückgeworfen

werden." So sehr ich den tiefen Sinn und
die Wahrheit dieses Wortes fühle und erkenne,
so nimmt es mich armen Profanen, dem leider!
nur einUebei^setzer den Schlüssel zu den Schätzen
des griechischen und römischen Alterthums
umzudrehen versteht*, •—-mich armen Laien, sag ich,
nimmt es doch Wunder, warum jenes verehrliche
Mitglied dem Studium seiner alten Griechen und
Römer nicht auch unmittelbar die mathematischen
und naturwissenschaftlichen Studien anzureihen
beliebte :> vermuthlich unterlies er es weil der
gelehrte Herr und Freund glaubte, das verstehe
sich von selbst. Und wirklich versteht es sich
von selbst. Was wie gesagt, die Schriftsteller
einçr untergegangenen Vorwelt betrifft, so liegt

zne Lreunde und LiebdabeN) eitrige Oönner^ Le-
forderer und blnterstüt^er des 8tudiums der l>la-

tur erdeben mÖAen ^ dass es diesen Männern
Her^enssaede ^ Ldrensaede, und eine doedernste,
vaterländisede à^ele^endeit sev^ unter und ne-
den den übrigen Ltudien^ die in unsern 8edulen
als Lr^iedunAS - und Lulturmittel anZeseden und
betrieben werden 5

aued überall medr und medr
der Naturwissensedatì das àseden ^ den LanA
und den Lintluss ^u versedatlen^ vorauf sie von
(Lottes und LeedtsweZen ^.nsprued maeden dart'.

Lin veredrliedes Mitglied der sedwei^eriseden,
paturtorsedenden (?esellsedaft soll einmal irgend-
wo in einein andern AeselliZ-en Lreise das Wort
Aesxroeden baben: ??8o lanAe dern Menseden^e-
sedleedte die deili^e 8edritì) und die Arieediseden
und römiseden Klassiker bleiben ^ kann es niedt
medr in den Zustand dumxter Larbarei ^urüekAe-
werten werden.^ 80 sedr ieb den tieten 8inn und
die W^drdeit dieses Viertes füdle und erkenne?
so nimmt es mied armen LrotaneN) dem leider?
nur einbieberset^er den 8edlüssel ^u den 8edät?.en
des Arieediseden und römiseden Mtertdums um-
?.udreden verstedt; —-mied armen Laien ^ saA ied,
nimmt es doed Wunder^ warum ^enes veredrliede
MitAÜed dem 8tudium seiner alten (^rieeden und
Lömer niedt aued unmittelbar die matdematiseden
und naturwissensedaftlieden 8tudien an^ureiden
beliebte; vermutdlied unterlies er es 5 weil der
Aeledrte Herr und dreund Klaubte^ das verstede
sied von selbst. bind wirklied verstedt es sieli
von selbst. 'Was ^ wie AesaZt, die 8edribt3teller
einer rmterßeZanZenen Vorwelt betrifft) so lie^



für mich auf ihren klassichen Schätzen ein bezaubertes

Schloss zu welchem ich keinen Schlüssel
habe. Aber was die deutschen Schriftsteller
betrifft

^ welche die deutsche Welt in meinen
frühern Jahren klassische deutsche Schriftsteller
nannte :S so wollte mir es immer so vorkommen
als müsste und würde immer unter diesen Klassischen

y derjenige ein Klassischer im [Superlativ
seyn y aus dessen Werken 5 wie z. B» aus den
Schriften Herder's 3 es allen Lesern auf allen Blättern

in die Augen springt 3
dass die Natur mit

ihrer Gestaltenschrift mächtig zu seinem Genius

gesprochen hat. — Doch sieh es wird mir schwer^
es fehlt dem Manne 3 der keine gelehrte Bildung
als Jüngling erhielt an Ausdrücken 3 um seine

Meinung und Ueberzeugung klar und ausführlieh

vorzutragen. Ich will mich daher in Kürze so

aussprechen : —- Allerdings erkenne ich die
klassische Litteratur der Griechen und Römer als eine

Lehrerin an3 die dem Jünglinge und dem
gereiften Manne einen Spiegel vorhält 3 in welchem

er Gebilde und Gestalten erschauet die seinen
Verstand 3 seine Urtheilskraft3 sein Gefühl für
das Schöne und Edle, schön und edel und nützlich

beschäftigen. Aber warum sollte dieser
Lehrerin zur Seite nicht auch die Naturwissenschaft
stehen als Erzieherinn mit ihren Gehülfinnen 7

den Vorhereitungs - und Subsidiarwissenschaften?
Hält nicht auch sie einen Spiegel uns vor3 der älter
als alle Litteratur ist und in dessen Brennpunkt
sich das All des ewigen Schöpfers reflektiert
Zeigt nicht auch sie uns Formen und Gestalten
deren Betrachtung und versuchte Entzifferung

kur mieb auf ibren blassieben 8ebätsen ein be?:au-

bertes 8ebloss ^u v^elebem ieb beinen 8eblüssel
babe. ^ber ^vas die deutseben 8ebriftsteller be-

triKì^ belebe die deutsebe "Welt in meinen frü-
bern dabren blassisebe deutsebe 8ebrifts teller
nannte 5 so s olide mir e5 immer 50 vorbommen 5

al5 müsste und v^ürde immer unter diesen Ivlassi-
seben ^ derjenige ein Ivlassiseber im Superlativ
se^n 5 au5 des5en werben ^ ^vie L. aus den
Lebriften Herders z es allen besern auf allen LIät-
tern in die àgen springt 5

dass die Natur mit ib-
rer Oestaltensebrift mäebtig 2u seinem (Genius

gesproeben bat. — Ooeb sieb! es ^vird mir sebwer,
es feblt dem Nlanne, der beine gelebrte Lildung
als düngling erbielt z, an àsdrueben 5 um seine

lVleinung und lleber^eugung blar und ausfübrlieb

vorzutragen. leb xvill mieb daber in X.ür^e so

ausspreeben: —^ Allerdings erbenne ieb die blas-
sisebe Litteratur der t^rieeben und Itömer als ei-
ne bebrerin an 5 die dem dünglinge und dem ge-
reiften ZVlanne einen 8piegel vorbält^ in ^velebem

er (Gebilde und Gestalten ersebauet 5 die seinen

Verstands seine llrtbeilsbraft^ sein Oefübl für
das 8eböne und bdle^ sebon und edel und nüt^-
lieb besebäftigen. ^.ber xvarum sollte dieser beb-
rerin ^ur 8eite niebt aueb die Natur^vissensebaft
steben ^ als Lr^ieberinn mit ibren (debülünnen,
den Vorbereitungs - und 8ubsidiar^issensebaften?
Hält niebt aueb sie einen 8piegeluns vor^ der älter
als alle bitteratur ist 5 und in dessen Lrennpunbt
sieb das ^.11 des evrigen 8eböpfers rellebtiert
?Üeigt niebt aueb sie uns bormen und (Gestalten

^

deren Letraebtung und versnobte Lnt^iKerung



mächtig das Gemüth ergreift, und uns in eine Ge-
müthsstimmung versetzt, die, wenn nicht die
religiöse selbst doch wahrlich mit der religiösen
verschwistert ist? Bringtsie, während noch der
grosse Haufe nur das anstaunt wras als recht
ungeheuer gross und gewaltig in's Auge fällt, —
bringt sie nicht ihren Zögling dahin dass ihm
nach Schuberts Ausdrücken jedes kleine
Thier und jedes kleine Pflänzlein, wenn
er dessen innern Bau und dessen ganze
Lebensart betrachtet, ein eben so
wundervolles Werk und Zeugniss von Gottes

Grösse und unendlicher Macht ist,
als das ganze schöne Weltgebäude und
unser grosser Erdplanet? Fühlt nicht ihr
Zögling und ihr Geweihter, dass er allwärts von
Geistern der Natur umgeben ist von himmlischen
Ausflüssen, von göttlichen nach ewigen Gesetzen
wirkenden Kräften? Macht denn etwa die
Erforschung und Erkenntniss der Gesetze in der
Aussenwelt, den Zögling und Geweihten der
Naturwissenschaft ^ rebellisch gegen die ewigen
Gesetze der innern Gemüthswelt, der Sittlichkeit
und Religiosität? War es nicht Kant., der da

sprach: „Zw ey Dinge erfüllen das
Gemüth mit immer neuer und zunehmender

B ewunderung und Ehrfurcht, je
öfter und anhalt end er sich das Nachdenken

damit beschäftigt: der bestirnte
Himmel über mir, und das moralische
Gesetz in mir." — War es nicht ein Mann,
der in seinem Zeitalter als ein Heros der
Naturwissenschaft erschien war es nicht R o b e r t

mââtigdas Oemütb ergreift^ und uns in eine Oe-
mütbsstimmung versent 5 die, wenn niât die re-
ligiöse selbst, doâ wabrlieb mit der religiösen
versâwistert ist? Lringtsie^ wäbrend noâ der
grosse Laufe nur das anstaunt ^ was als reât un-
gâeuer gross und gewaltig in's âge fällt ^ —
bringt sie niât ibren Zögling dabin ^

class ibm
naâ Lebuberts àsdrûeken 5 socles kleine
Allier u n ci ^ edes kleine Lflän^lein^ wenn
er dessen innern Lau und dessen gan^e
Lebensart betraebtet, ein eben so wun-
dervolles "Werk und Zeugnis s von (â t-
tes (Grösse und unendlieber Maebt ist^
als das gan^e seböne Weltgebäude und
unser grosser Lrdplanet? Lüblt niât ibr
Zögling und ibr (Beweibter 5 dass er allwärts von
Oeistern der Natur unigeben ist, von bimmliseben
^.usllüssen^ von göttlieben 5 naâev/igen Oeset^en
wirkenden Trakten? Maebt denn etwa die Lr-
forsebung und Erkenntniss der Oeset^e in der
àssenwelt^ den Zögling und Oeweibten der Na-
turwissensâaft^ rebellisâ gegen die ewigen Oe-
set?.e der innern Leinütbswelt? der Littliebkeit
und Religiosität? War es niât Rant, der da

sxraeb: „Zwe^ Dinge erfüllen das 6 e-
mütb mit immer neuer und Tunebmen-
der Bewunderung und Lbrfurebt^ ^e öf-
ter und anbaltender sieb dasNaebden-
ken damit besebäftigt: der bestirnte
Himmel über mir^ und das inoralisebe
<^eset^ in mir.^ — War es niât ein Mann ^

der in seinem Zeitalter als ein Leros der Natur-
wissensebaft ersâien, war es niât L. 0 b e r t



Boyle (f 1691) der den Namen Gotte$ niemals
anders als mit einer so tiefen Ehrfurcht
aussprach, dass er nicht anders konnte, als nach
der Aussprechung desselben eine Weile
stillschweigen, und erst nach merklichem Innehalten,
wobey er sein Haupt entblöst gehabt hatte, seine

Unterredung fortsetzte? Wie mochte dieser
verehrungswürdige Mann seine Empfindungen von
Gott, wenn er allein war, ausdrücken, wenn
dieser ernste, und von allem, was nur geschaffen
ist, abgesonderte Tiefsinn zuletzt in Erstaunen
ausbrach in Erstaunen über Gott, das

Höchste, ausser der Liebe zu ihm, wozu ein
endlicher Geist fähig ist *) Doch genug der
Fragen! Ich wiederhole die frühere Versicherung,
dass meine fromme Vaterstadt sich über die Ehre
des Besuches von dieser eidgenössischen Gesellschaft

ganz vorzüglich desswegcn erfreut, weil
es jedem Einwohner klar geworden ist und immer
klarer werden wird, welch ein hoher Werth dem
Studium der Naturwissenschaften zukommt und
eingeräumt werden muss. Dass die Freunde und
Schweizerbrüder von Genf Lausanne Bern
Schaffhausen, St. Gallen, Basel, Aargau und
Zürich ältere mehrere bessere Institute zur Pflege
der Naturwissenschaften und zur Bildung
naturwissenschaftlicher Zöglinge besitzen, als wir
Eidgenossen in den katholischen Kantonen, das sollen

*) Klopstoks kleine poetische und prosaische Werke,
Frankfurt und Leipzig 1771. Die Abhandlung: Von
der besten Art über Gott zu denken, Seite 33.

Loyle (f t694) der den Rainen Ooddes niemals
anders 5 als mid einer so dielen Lbrlurebd ans-
sxraeb^ dass er niebd anders bonnde^ als naeb
der ^VusspreebunS desselben, eine Weile sdill-
sebv^eiZen^ und erst naeb merbliebem Innebalden,
^obev er sein Hauxd endblosd Kebabd badde

^ seine

flnderredun^ lordset^de? 'Wie moebde dieser ver-
ebrunAS'vvürdiKe l>fann seine LmpbndunZen von
(?0dd) -wenn er allein var^ ausdrucken, >venn
dieser ernsde5 und von allem^ ^vas nur Kesebailen
isd) ab^esonderde l^ielsinn ^uled^d in Lrsdaunen
ausbraeb ^ in Lrsdaunen über o ld, das

Hoebsde^ ausser der Liebe 2^u ibm^ vro^u ein end-
lieber Oeisd fabiZ> isd? Ooeb ^enu^ der
kragen! leb >viederbole die trübere Versieberun^ 5

dass meine fromme Vadersdadd sieb über die Lbre
des Lesuebes von dieser eidZenössiseben (Gesell-
sebafd Aan^ vor^ü^lieb dess^veZen erlreud 5 >veil
es federn Limvobner blar geworden isd und immer
klarer werden vvird^ >veleb ein bober Werdb dem
Ldudium der l^adurvnssensebalìen ^ubommd und
einKeräumd vrerden muss. Dass die freunde und
Lebvrei^erbrüder von (?enf 5 Lausanne 5 Lern ^

Lebalbbausen 8d. (wallen
^ Lasel^àr^au und Xü-

rieb aldere, mebrere ^ bessere Insdidude ^ur ftleZe
der lXatur^vissensebalìen und ^ur öildunA nadur-
vvissensebalìlieber ^oKlinZe besitzen ^ als vdrLid-
genossen in den kadboliseben X.and0neN) das sollen

I^l»p8t0^8 kleii^e xoetlseüs und prosaiseüe Werke,
Vrcìnkt'urt und I^eip2ÌT 477l. Die äüandiun^: Von
der besten àt über (?ott ?u denken. Leite SS.
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wir noch einsweilen offen und neidlos anerkenn

neu. Aber so wie wir hoffen Euch niemals einen
Vorzug einräumen zu müssen in der Aufopferungsfähigkeit

für das schweizerische Vaterland in
treuer Haltung und Anschliessung an die ewigen
Bünde der Eidgenossenschaft, überhaupt in jeder
sittlichen und bürgerlichen Schweizertugend, so
hoffen wir ebenfalls bald auch im Reiche der
"Wissenschaftj der Kunst, der Industrie rühmlich
mit Euch zu wetteifern und ehrenvoll in die
Schranken zu tretten; wir dürfen es hoffen denn
auch wir haben Landesväter welche wohl wissen,
was die Zeit gebeut und fodert, was dem Vaterlande

nützt und frommet, und welche kein Opfer
scheuen, wenn es um Wissenschaft und Kunst,
um Belebung und Erhöhung der Geisteskultur
um ^Eufnung des öffentlichen Wohlstandes zu
thun ist-

Und nun, Verehrteste Herren, Eidgenössische
Brüder, theure Freunde! Nun dünkt es mich an
der Zeit zu seyn, dass ich Sie bitte, mir zu
erlauben Ihre Aufmerksamkeit auf speciellere
Gegenstände unseres Vereins zu lenken, und Ihnen
bescheiden und anspruchlos Einiges vorzutragen,
was mir seit der Zusammenkunft in Schaffhausen
meine beschränkte Lektüre dargeboten hat.
Vielleicht eignet sich einer der Punkte zu einer
Preisfrage; vielleicht reizet ein oder anderer Punkt
dieses oder jenes Mitglied zu einer genaueren
Beleuchtung und zu tieferer Begründung.

I. Davy, dem Wissenschaft und Gewerbe
schon so ausserordentlich vieles verdanken, hat
das Mittel erfunden, den Kupferbeschlag der

»--43^--
tir noeb einstellen oKen und neidlos anerkenn

nen. M)er so tie tir boilen Lueb niemals einen
Vorzug einräumen ^u müssen in der àfopferungs-
fäbigkeit für das sebtei^erisebe Vaterland, in
treuer Haltung und àsebliessung an die etigen
Bünde der Bidgenossensebaiì, überbaupt in ^eder
sittlieben und bürgerlieben Lebteisertugend, so
boben tir ebenfalls bald aueb im Beiebe der
Wissensebaft, der Ifunst, der Industrie rübmlieb.
mit Bueb ^u tetteifern und ebrenvoll in die
Lebranleen?u tretten; tir dürfen es boKen,denn
aueb tir baben Bandesväter telebe tobl tissen,
tas die Zeit gebeut und fodert, tas dem Vater-
lande nüt^t und frommet und telebe kein Opfer
sebeuen, tenn es um V^issensebaft und X.unst,
um Belebung und Lrbobung der Oeisteskultur,
um ^Lulnung des oüentlieben VVoblstandes Tu
tbun ist.

find NUN) Verebrteste Herren 5 Bidgenossisebe
Brüder, tbeure freunde! lVun dünkt es mieb an
der Zeit ?u segn, dass ieb Lie bitte, mir 211 er-
lauben, Ibre Aufmerksamkeit auf speeiellere Oe-
genstände unseres Vereins ?u lenken, und Ibnen
besebeiden und ansprueblos Liniges vorzutragen)
tas mir seit der Zusammenkunft in Lebalfbausen
meine besebränkte Bektüre dargeboten bat. Viel-
leiebt eignet sieb einer der funkte ^u einer Breis-
frage; vielleiebt reißet ein oder anderer Bunkt
dieses oder ^enes Mitglied s^u einer genaueren
Leleuebtung und ^u tieferer Begründung.

I. I)^vv, dem ^Vissensebaft und Oeterbe
sebon so ausserordentlieb vieles verdanken, bat
das Mittel erfunden, den Buipferbeseblag der
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Schiffe zu schützen. Dadurch scheint mir dieser
Gelehrte sich einen neuen Lorber errungen zu
haben.

II. Braconet hat entdekt, dass in den
krustenartigen Flechten der oxalsaure Kalk bis zur
Hälfte-ihres Gewichts austrägt, und dass der
oxalsaure Kalk in diesen und andern Kryptogamen
das ist, was der kohlensaure Kalk den Lithophy-
ten, und der phosphorsaure dem Knochengerüste
der höhern Thiere. — Meines Bedünkens ist dieses

eine Entdekung von hohem Werthe.

III. Vicat hat bemerkt, dass die von
weichem Kalkstein aufgebauten Brücken und Gebäude
sich nach dem TemperaturWechsel regelmässig
ausdehnen und wieder zusammenziehen, —• eine
nach meinem Dafürhalten, nicht unwichtige
Beobachtung, unter andern auch für Sternwarten.

IV. Kastner gab Kunde von einem Verfahren,

die Entstehung und Vergrösserung derKry-
stalle in einem sogenannten Sonnenstrahlenbündel
zu beobachten*, eine Sache, die zu interessanten
Ergebnissen führen dürfte.

V. Gregorys Versuche über Fortpflanzung
des Schalles mit Berücksichtigung der Luftbeshaf-
fenheit, sind als zwekmässige Erweiterung
solcher Forschungen anzusehen.

VI. Die alles bisherige weit übertreffende
Ausführung eines für die Sternwarte in Dorpat
bestimmten Riesenrefractors aus dem optischen
Institute der Herren Utzschneider und Frauen-
hofer in München giebt zu kühnen Hofnungen
Anlass, und vermuthlich zu der Erwartung, Lohr-

54 "
8ebite su säugen. Dadurâ sebeint mi? dieser

delàte^ sieb einen neuen Lorber errungen su
baben.

II. Ln^eo^xr liat entdà^ dass in den k.ru-
stenartigen Lleebte-n der oxalsaure Liallc bis sur
tlälfte ibres Oexviebts austrägt^ und dass der oxal-
saure X.aà in diesen und andern l^r^xtogamen
das ist^ xvas der lcoblensaure X.allc den Litboxb^-
ten 5 und der xbospliorsaure dem l^noebengerüste
der liniiern "Lliiere. — kleines Ledün^ens ist die-
ses eine Lntdel^ung von boliem îertbe.

III. Vie^r liat bemerlct ^ dass die von xvei-
ebem Liâstein aufgebauten Lrüeken und (Gebäude

sieb naeli dem ?emxeraturxveelisel regelmässig
ausdebnen und xvieder susammensieben 5 — eine
naeli meinem Lafürbalten^ nielit unxviebtige Le-
obaelitung, unter andern aueli für Lternxvarten.

IV. X.^si'^nR. gab li.unde von einem Verfab-
ren^ die Lntstebung und Vergrosserung derl^r^-
stalle in einem sogenannten Lonnenstrablenbündel
su beobaebten; eine Laote, die su interessanten
Ergebnissen fübren dürfte.

V. OnLoon^s Versuelie über Lortpüansung
des Leballes mit Lerüebsiebtigung der Luftbesbaf-
fenbeit, sind als sxvebmässige Lrxveiterung sol-
elier Lorsobungen ansuseben.

VI. Die alles bislierige xveit übertretende
àsfûbrung eines für die Lternxvarte in Oorxat
bestimmten Liesenrefraetors aus dem oxtisoben
Institute der Herren Hrssou^mvRn und LsäLN-
uorLu in Münoben giebt su bübnen Hofnungen
^nlass, und vermutlilieli su der Lrxvartungz bonk-



Manns neuste Mondstafeln und Gruithuisens
Beobachtungen bald näher gewürdigt zu sehen,

VII. In Elberfeld gründeten die Fabrikanten
und Kaufherren einen Lehrstuhl für Chemie, und
besetzten ihn mit dem rühmlich bekannten Herrn
J. C. Förstemann. Diese thätigen und einsichtsvollen

Kaufherren haben es also für nöthig
erachtet, Ihre Zöglinge für die Fabrikstätte und
das Comptoir mit der Chemie vertraut zu
machen. Dieses erachteten fTjr höchst nöthig seit
längerer Zeit auch^in der Schweiz unsere
Kaufherren und die in Fabriken und Handlungen in-
teressirten Kapitalisten: Bereits besitzen auch
wirklich einige Orte im Vaterlande einen solchen
Lehrstuhl seit längerer Zeit — Möge das
vaterländische oder das Elberfeldische Beyspiel auch
noch anderwärts nachgeahmt werden!

VIII. Auch in Frankfurt am Main wurde
ein öffentliches Museum der Physik und Chemie
errichtet Dieses Ereigniss so wie auch die
Bildung einer akademischen Gesellschaft für Geologie,

Mineralogie undBotanik in der Auvergne,
beurkunden neuerdings reges Streben nach Verbreitung

der nun allgemein für unentbehrlich
anerkannten naturhistorischen und physikalischen
Kenntnisse.

Es thut mir leid, Verehrteste Herren dass

meine beschränkte Berufslage und Leetüre mir
nicht vergönnt hat, des allgemein Interessanten
mehr zu vernehmen, was in und ausser Europa
die Naturwissenschaft binnen eines Jahres ans
Licht förderte. Ich ziehe also meine Blicke über

unsern Rhein und Jura zurück, und will mit we-

neuste Älondstafeln 5 und ^nmruuiônxs
Leobaebtun^en bald naber Kenürdi^t su seben.

VII. In Blberkelà gründeten die Fabrikanten
und Iî.aufberren einen Debrstubl fur Obemie 5 und
besetsten ibn mit dem rübmlieb bekannten Herrn
d. O. koR.srää.nn. Diese tbäti^en unà einsiebts-
vollen Raufberren baden es also kür notbiA er-
aebtet, Ibre Zo^lin^e kür die Babrikstätte und
<las Domptoir mit cler Obemie vertraut su nia-
eben. Dieses eraebteten khr boebst notbiA seit
längerer I?eit aueb'èin der Lebneis unsere L.auf-
berren ^ uncl die in Fabriken unà Dandlun^en in-
teressirten Kapitalisten: Bereits besitzen aueb
nirklieb einige Orte im Vaterlanäe einen soleben
Debrstubl seit längerer ^eit. — lVIo^e àas vater^
ländisebe oàer àas Llberkeldisebe Beispiel aueb
noeb anàernârts naebZeabmt nerden!

VIII. àeb in Frankfurt am Main nurde
ein olkentliebes Vluseum àer Db^sik unà Obemie
erriebtet. Dieses Lrei^niss ^ so nie aueb àie Lil-
àunA einer akaàemiseben <FeseIIsebakì für t?eolo-

§ie, VlineraloZie undLotanik in àer àverMe^ be-
Urkunden neuerdings re^es Ltreben naeb Verbrei-
tunA àer nun allgemein kür unentbebrlieb an-
erkannten naturbistoriseben unà xb^sikaliseben
Kenntnisse.

Bs tbut mir leid) Verebrteste Herren àass

meine besebränkte LerukslaKe unà Deetüre mir
niebt vergönnt bat) des allgemein Interessanten
mebr su vernebmen, nas in unà ausser Europa
àie àturnissensebakt binnen eines labres ans
Inebt forderte. leb siebe also meine Llieke über

unsern Rbein und lura surüek, und nill mit ne-



nigen Worten în dieser öffentlichen Eröffnungsrede

unserer Sitzungen des Strebens und Wirkens-
der schweizerischen Naturforscher; und der Kan-
tonâlvereine gedenken.

Wem der Anwesenden ist es nicht schmerzlich

5 heute dahier einen Oberpriester des
naturwissenschaftlichen Kultus zu vermissen -— den
vaterländischen Gelehrten; dem das Gedeihen
unserer Gesellschaft so sehr am Herzen lag; dass

er bey keiner der bisherigen zehn Versammlungen

fehlte Wen unter uns schmerzt es nicht
tief; dass er nicht mehr unserm Pictet die
Gefühle der Bewunderung ; der Ehrfurcht und der
Liebe mündlich bezeugen kann Bey seinem
verklärten Es eher lebt nun auch der verklärte
P i c t e t.^ Vaterland und Wissenschaft; ihr bey-
de habt an beyden einen wichtigen Verlust erlitten

Aber ihr Andenken ; Vaterland lebt in den
Herzen deiner Söhne fort; das Vormuster und
Beyspiel von beyden erhebt und begeistert deine
Söhne. Solches beweisen vielleicht am heutigen
Tage schon die vielen interessanten und
gemeinnützigen Abhandlungen ; die ihnen; Verehrteste
Herren während unseres Beysammenseyns können

vorgetragen werden ; und von welchen ich jetzt
schon einige Andeutungen vorläufig zu geben

mir die Freiheit nehme. —
1) Die interessante Abhandlung des Herrn

Professor Chavannes über die Hagelableiter veranlasste

in grösseren Bezirken des Kantons Waadt;
und am Bielersee die Einführung dieses

vielversprechenden Schutzmittels. Auch die hohe Re-

nigen Worten in dieser olkentlieben ürolknungs-
rede unserer 8it^ungen ^ des 8trebens und Wirkens
der sebîeineriseben àturkorseber^ und der X.an-
tonàlvereine gedenben.

Wem der à^vesenden ist es niebt sebmer^-
lieb^ beute dabier einen Oberpriester des nature
vvissensebaktlieben Cultus ^u vermissen, >— den
vaterlandiseben Oelebrten 5 dem das Oedeibenun-
serer Oesellsebakt so sebr am Herren lag^ dass

er be/ deiner der bisberigen ^ebn Versammlun-

^en keblte? Wen unter uns sebmer^t es niebt
tiek^ dass er niebt mebr unserm Lietet die Oe-
küble der Lmvunderung ^ der Lbrkurebt und der
Liebe mündlieb bezeugen bann? Le/ seinem
verblärten Lseber lebt nun aueb der verblarte

iete t. Vaterland und Wissensebakt^ ibr be/-'
de babt an be/den einen >viebtigen Verlust erbt-
ten! ^tber ibr àdenben, Vaterland lebt in den
Zierden deiner 8obne kort; das Vormuster und
Le/spiel von be/den erbebt und begeistert deine
Lobne. Lolebes beweisen vielleiebt am beutigen
Lage sebon die vielen interessanten und gemein-
nüt^igen ^bbandlungen 5

die ibnen^ Verebrteste
Herren! -vväbrend unseres Le/sammense/ns bon-
nen vorgetragen îerden ^ und von ^veleben ieb^et?.t
sebon einige Andeutungen vorlaukg ^u geben ^

mir die Lreibeit nebme. —
á) Oie interessante ^bbandlung des Herrn ?ro-

kessor Obavannes über die Oagelableiter veran-
lasste in grösseren Le^irben des X.antons Waadt z»

und am Lielersee die Linkübrung dieses vielver-

spreebenden Lebut^mittels. àeb die bobe R.e-
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gierung des hiesigen Kantons liess zur Probe
einen Theil des Nunningerthales, welches beinahe
alle Jahre vom Hagel verwüstet wird mit
etwas mehr als Tausend solcher Abieiter versehen.—

Die Ansichten über die Hagelableiter sind eben

so verschieden, als jene über die Ursachen der
Entstehung und Bildung des Hagels und anderer
Erscheinungen in der Atmosphäre. Sollten die
Ansichten des zu früh verstorbenen Professors
Winterl einmal ins practische Leben eingeführt,
und die Metamorphose der Wärme in Electric!-
tat ^ und der Electricität in Wärme auch in der
Theorie zugelassen und zugestanden werden ;
ebenso die Umwandlung dieser beiden Agentien
in die Ursachen der Acidität und Basicität der
Körper: sollte ferner zugegeben .werden, dass

Licht, Wärme, Electricität und Magnetismus in
einander verwandelt werden können, vor- und
rückwärts, und dass z. B. das blaue Licht in
bleibend magnetisches Wesen übergehe wenn es

auf ein zur Hälfte bedecktes Stahlstäbehen
geleitet wird dann würde ohne Zweifel bald helleres

Licht über die Vorgänge in der Atmosphäre,
so wie auch über die viel besprochenen Ursachen
der so schönen Feuererscheinung in Döbereiners
Entdeckung aufgehen,

Die durchgreifenden Ideen Winterls sind in
seinen Schriften zwar so mit aufgestellten
Gebilden rein hypotetischer Art durchflochten, dass
es früher selbst den gepriesenen Forschern Oer*
3 ted t und Rastner nicht gelang, jenen Ideen
allgemeinen Eingang zu verschallen,

2

" 57 "
gierung des biesigen Xantons liess ^ur Drobe ei-
nen Vbeil des ànningertbales ^ welebes beinabe
aile dabre vom Ilagel verwüstet wird ^ mit et-
>vas mebr als hausend soleber ^Vbleiter verseben.—

Die ^.nsiebten über die Idagelableiter sind eben

so verschieden 5 als ^ene über die Drsaeben der
Lntstebung und Lildung des Hagels 5 und anderer
Lrsebeinungen in der Vtmospbäre. Lobten die
Ansichten des ?.u früli verstorbenen Drol'essors
Winterl einmal ins praetiselie Deben eingefübrt^
und die VIetamorpbose der Wärme in Ideetriei-
tät^, und der DIeetrieität in Wärrne auch in der
hbeorie Zugelassen und angestanden werden ;
ebenso die Umwandlung dieser beiden Agentien
in die Drsaeben der .Veidität und Dasieität der
Körper: sollte ferner Zugegeben werden ^ dass
Dicht ^ Wärme Dleetrieität und Viagnetismus in
einander verwandelt werden Donnen^ vor- und
rüebwärts^ und dass L. das blaue Inebt in
bleibend magnetisebes Wesen übergebe 5 wenn es

auf ein 55ur Hallte bedeeletes Ltalilstäbeben ge-
leitet wird dann würde oinie Zweifel bald belle-
res Inebt über die Vorgänge in der ^.tmospbäre,
so wie aueb über die viel besproebenen Ursachen
der so sebönen leuerersebeinung in Dobereiners
Lntdeebung aufgeben.

Die durchgreifenden Ideen Winterls sind in
seinen Lebriften ?wvar so mit aufgestellten De-
bilden rein b^potetiseber àt durebüoebten ^ dass
es früber selbst den gepriesenen Dorsebern Der»
Ltedt und Iv astn er niebt gelang ^ ^jenen Idesil
allgemeinen Eingang ^u versebalfen,

2
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Doch soll alles dieses einer neuen Prüfung
der Winterlichen Ansichten und Ideen keinen
Eintrag thun dürfen.

2. Des Herrn v. Charpentier Entdeckung
der ausgedehnten Murialith-Lager bei Bcx ist
nach dem Ertheile Leopold's v. Buch in
wissenschaftlicher Rücksicht um so wichtiger, da sie

nicht das Werk des Zufalles sondern das

Resultat scharfsinniger Zusammenstellungen und
Erfahrungen, dieses so geübten Gcognosten und
Bergmannes ist, und sich für die Kenntniss des

Alpcngcbirgs und für die Kenntniss der Lagerung

alles Steinsalzes von gröstcr Wichtigkeit
erzeigt. •—

3. Die Werke der Herren Rcnggcr, S tu-*
der und II eg c tsch w il er über die Gebirgs-
fbrmalionen und die Forschungen des Herrn
II u g i über den gleichen Gegenstand, verdienen
ausgezeichnete Beachtung so wie in mehrfacher
Hinsicht Herrn v. Bon Stettens Werk : L'home
du midi et l'home du nord ; eben SO auch die
dieser Tage erschienene zweite Reise m die ösu
liehen und lombardischen Alpen von Herrn Kast-
hofer, mit Berücksichtigung der Forstwirth-
schaft, der Bergkultur und des Armenwesens. —

4. Die schöne Ausführung von Herrn I) e C a n-
(1 011 è S Plantes rares du jardïn de Genève ist
Zeuge von der Kunstfertigkeit der Bewohner
Genfs, von der Ausgedchnhcit seiner Pflanzen-
Anlagen, und von der rastlosen erfolgreichen
ThJltigkeit des Herrn Herausgebers.

5 Die Verpflanzung thibe.tanisch.cr Ziegen \n

Hochalpen der Schweiz, durch Fürsorge der
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Doch soll alles dieses einer neuen Drüfunx
der Winterfselien Ansichten und Ideen keinen
L intrag thun dürfen.

2. Des Herrn v. 0 h a r p e n t i e r DntdeckunK
6er ausgedehnten lVIurialith-Lager bei Lex ist
nach dem bn theile Leopolds v. Lueh in ^vis-
senschaftlicher Rücksicht um so nichtiger, da sie

niebt das Werk des Unlades, sondern das Re-
sultat scharfsinniger Xnsammenstellnngen und Lr^
falirungen, dieses so geübten Oeognosten und
Bergmannes ist) und sieh für die Ivenntniss des

^.Ipengeliirgs und für die Renntniss der Lage-

rung alles Lteinsaldes von gröster Wichtigkeit
erzeigt. .—

Z. Die Werke der Herren Rengger, 8 tu-,
der und II eg e tselin iler über die Oebirgs^
formationen, und die Lorsehungen des Herrn
I! u g i über den gleiehen Gegenstand) verdienen
ausgezeichnete Leaelüung, so nie in mehrfacher
Hinsicht Herrn v. Lo n stetten s Werk: /.'/lo,/??

à e/ /'//o///«? cü/ eben so auch die
dieser 1'age ersehienene /// c//e

//'c//e/2 7///Ü von Herrn Ivas!>
hofer^ mit Lerüeksiclitigung der horstxvietlì-
schalt, der Lergkultur und des ^.rmennesens.

4. Die schöne Ausführung von Herrn I) eLa n-
(Io 11 ès à /c/s ist
^euge von der Kunstfertigkeit der Lenohner
Oenf's von der ^usgedelmheit seiner Rllandcn^

Anlagen, und von der rastlosen erfolgreichen
^hlìt^gkeit des Herrn Herausgebers.

Z Die Verpfandung thibetaniseber biegen in

è Iloohalpen der Lehnà, durch Rürsorge der
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hohen Regierung des Standes Bern kann für dîç
Benutzung dieser unwirthbaren Gegenden und
für die Industrie in den Bergthälern zu grosser
Wichtigkeit erwachsen.

6. Das Phänomen des in diesem Jahre wie^
der roth gefärbten Murten-Sees veranlasste meh-*

rere Mitglieder von Genf zu der genauen Unter-,
suchung seiner Ursachen. —

7 Das letzte Heft der Annalen unserer Gc^-

sellschaft enthält nebst der Biographie des der
Wissenschaft entrissenen Herausgebers des Hrn.
Professors Meissner, mehrere wichtige Auft
sätze von dem keimtnissreichen Herrn Doctor
Brunner in Bern, der meines Erachtens zur
Fortsetzung dieser Zeitschrift dringendst ersucht
und bestens unterstützt werden sollte. —

8. Die Bibliothèque universelle und die
Feuilles d'agriculture du Canton de Vaud behaupten

fortwährend den schon früher unter solchen
Schriften eingenommenen Rang.

9. Die Verhandlungen der landwir thsohafu
liehen Gesellschaft in Basel, so wie die in Bern
auf Veranlassung des Commerzien-Rathes erschienenen

Ansichten über das Pflanzen und Zubereiten

von Hanfund Flachs, aus dem schriftlichen
Nachlasse unseres verstorbenen Mitgliedes, des

Herrn Rathsherrn Friedrich Koch von Thun,
ferner die Denkschrift über die Kultur des weis-?

3£n Maulbeerbaumes und der Seidenwürmer in
der westlichen Schweiz, von Herrn Pfarrer I m-
mer in Neustadt, nebst so viel Anderm mehr,
sind Flüchte eines nie ermüdenden Eifers, und
ausdaurender und gemeinnütziger Bestrebungen.
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koken Legierung des 8 landes Lern ^ leann à diy
Lenut^ung dieser unwirlkbaren Legenden^ und
für die Industrie in den Lergtbalern ^u grosser
VViektigbeit erwaeksen. —-

6. 1)88 Lkanomen des in diesem dakre xvie^

der rotk gefärbten VIurten-8ees veranlasste rnek-«

rere Mitglieder von Lenf der genauen Ilnter-,
suekung seiner Lrsaeken. —

7. Las letzte lieft der ànalen unserer Le^-

sellsekaft entkalt nekst der Liograpkie des der
^Vissensekatt entrissenen Herausgebers ^ des Hrn.
Professors Vleissner, mekrere wiektige àf.
sät^e von dein kenntnissreieken Herrn Loetor
Lrunner in Lern, der meines Lraektens sur
Fortsetzung dieser Xeitsekrift dringendst ersuekt
und bestens unterstützt werden sollte. —

8. Lie tt/à'6^eZZ6 und die
t7^^?Zs7î <Ze bekaup-

ten tortvväkrend den sekon früker unter soleben
Lekriften eingenommenen Lang. —

9. Lie Verkandluugen der landvvirtksokaft^
lieben Lesellsebaft in kasel^ so wie die in Lern
auf Veranlassung des Lommerzüen^katkes ersekie-
neuen ^nsiekten über das Lllan^en und Zuberei-
ten von Ilanf und Llaeks^ aus dein sekriiìlieken
I^aeldasse unseres verstorbenen Mitgliedes ^ des

Ikerrn Latkskerrn Lriedriek Loen von Ikun^
ferner die Lenbsekrift über die Lultur des weis-
sen Mauìbeerbaumès und der Leidenwürmer in
der xvestlicken Lokwei?, von Herrn Lfárrer Im-
mer in bieustadt^ nebst 50 viel àderm màg
sind Linekte eines nie ermüdenden Lifers, und
ÄusdaMLnäer und gemeinnütziger Lestrehungen.-^
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Dergleichen Bestrehungen beweisen eben so

sehr, als die Kunst- und Industrie-Ausstellungen
in Bern, Zürich und Genf, wie nothwcnclig

und zweckfördernd die wissenschaftlicli erlernte
Theorie zur glücklichen u. erfolgreichen Anwendung

auf Kunst u. vielseitige Gewerbsproducte ist.
An diese Arbeiten die ich nur kurz andeutete

und die doch für unsere General-Versammlung
ein allgemeines Interesse haben reihe ich

nun einen eben so kurzen Bericht über die
partiellen Arbeiten unserer Naturforsèhendcn Kan-
tonalvereine. —

1. In Genf wurden im Laufe des Jahres alle
wissenschaftlichen und gemeinnützigen Institute
mit dem regsten Eifer und grossem Aufwände
gefördert. Die diesjährige Versammlung wird
durch mehrere interessante Abhandlungen von
dorther erfreut werden so wie sie auch durch
die Anwesenheit vieler Freunde aus diesem Kantone

und aus den Kantonen Waadt, Zürich
Bern und Aargau die Beweise der wärmsten Theil-
nahme ersieht. —

2. Im Kanton Freiburg hoffen unsere dortigen

Mitglieder durch die Aufnahme eines
ausgezeichnet thätigen Mannes, in den Stand gesetzt
zu werden, die Zahl der Kantonal-Vereine in
einiger Zeit vermehren zu können.

Das reiche Naturalienkabinet welches unser
schätzbares Mitglied, Herr Canonicus Fontaine,
dem Erziehungsrathe zum Geschenk machte,
erhielt bedeutende Vermehrung, unter andern das
Herbarium und die handschriftliche Flora fribur-
gensis von Herrn Bourquenoud von Charmey
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Vergleichen Bestrebungen beweisen eben so
Zebr^ als die Ivunst- nnd Industrie-husstelbm-
gen in Lern 7 Anrieb und (?enb. wie notliweudig
und ^weobbördernd die wissensebabtlieb erlernte
Theorie ?mr glüeblieben u. erbolgreiebeu hnxveu-
dung aubLunst u. vielseitige blecverbsproduete ist.

^.n diese Arbeiten ^ die ieb nur bur? andeu-
tete ^ und die doeb lür unsere (ieueral-Versamm-
lung ein allgemeines Interesse baben, reibe ieb
nun einen eben so lernten Leriebt über die pur-
tiellen Arbeiten unserer iXaturborsèbenden Ivan-
tonalvereine. —

1. In Oenb wurden im Laube des dabres alle
wisseusebabtlieben und gemeinnützigen Institute
mit dem regsten Liber und grossem ^ubwaude
gefordert. Vie dieshibrige Versammlung wird
dureb mebrere interessante ^Handlungen von
dortber erbreut werden so wie sie aueb dureb
die ^nwesenbeit vieler Lreunde aus diesem Lau-
tone ^ und aus den Ivantonen Waadt^ Anrieb ^

Lern und Aargau die Leweise der wärmsten Vbeil-
nabme ersiebt. —

2. Im Lanton Lreiburg boKen unsere dorti-
gen Mitglieder ^ dureb die áubnabme eines aus-
ge^eiebnet tbätigen Mannes ^ in den 8tand gesetzt

werden ^ die /5ab1 der Xantonal-Vereine in
einiger Aeit vermebren ^u bonnen.

Vas reiebe lVaturalienleabinet^ welebes unser
sebät^bares Mitglieds Herr Vanonieus Lontaine^
dem Lrhebungsratbe s:um (desebenlc maebte^ er-
bieit bedeutende Vermebrung^ unter andern das
Herbarium und die bandsebribtlieke Llora bribur-
gensis von Herrn Lourczuenoud von Obarme/



3. Im Kanton Bern schreitet unsere dortige
Kantonaigesellschaft rühmlich und gleichen Schrittes

vorwärts mit der schpn seit früheren Jahren
durch ihre Thätigkeit ausgezeichneten, ökonomischen

Gesellschaft. Die Sammlungen und Anlagen

wurden vermehrtg Preisschriften zur näheren,

Kenntniss des Kantons und zur Emporhebung

der Landwirfhschaft, Viehzucht und Industrie

ausgeschriebenund überhaupt von Behörden
und Partikularen alles aufgeboten,, um alle
Kulturzweige blühend und fruchtbar zu machen,

Durch den,Tod wurde dieser besondern, und
unserer allgemeinen Gesellschaft, 'und überhaupt
der Wissenschaft und Kunst, der so einsichtsvolle

und thätige Professor Meissner entrissen,

an dem auch die Schweizerjugend den
belehrenden Führer durch die Hochalpen und die
Gaue des Vaterlandes verlor,

4. Auch im Kanton Waadt hat die dortige
Gesellschaft den frühzeitigen Verlust des Herrn
Ludwig H ey ni e r, Posüntendantcn, zu
beklagen dessen- interessante Biographie Herr
General v. L a Harpe verfasste und den anwesenden

Mitgliedern mitzutheilen die Güte haben wird.
Was diesen harten Verlust noch fühlbarer machen
muss ist auch der Tod seines Sohnes, des jungen

Arztes Emil R e y 11 i e r der zu den schönsten

Hoffnungen berechtigte. Von den vielen und
wichtigen Verhandlungen .dieser Kantonalgesellschaft

betrafen einige die Hagelablciter, die
Entdeckungen des Herrn v. Charpentier und die
Beobachtungen des Herrn À1 exi s Fo r e 1, über
die Trauben verderbenden kleinen Raupen. —

Z. Im I^andon Lern sebreided unsere dordiZe
RandonZlAesellsebaà rubmlieb und Aleieben 8ebrid-
des vorwárds mit der seilen seid trüberen àbren
dureb ibre LbádiZkeid aus^eseiebneden ökonomi-
seben DesellsebaK. Die LammIunKen und àla-
Ten wurden vermebrd

7 Lreissebrisden sur nâbe-
ren > R.enndnj85 des Ràdons und sur Lmporbe-
bunZ der Landwirdbsebafd 7 Viebsuebd und Indu-
sdrie ausKesebrieben 7 und überbaup^ von Leborden
und Lardikularen alles autKeboden, uni Me RuI-
dursweiZe blubend und ti'uebdbar su maeben.

Dureb den/Lud wurde dieser besondern^ und
unserer allgemeinen Desellsebatì 7 und überbaupd
der ^Vissensebafd und Runs d

7 der so einsiebds-
volle und dbädige Lrolessor Vle issner endris-
sen 5 an dem aueb die LebWeiserMgend den be-
lebrenden Lubrer dureb die Iloebalpen und die
Daue des Vaterlandes verlor,

^ì. ^ueb im Randon VVaadd bad die dordige
Desellsebatì den tirdiseidigen Verlusd des blerrn
Ludwig Lev ni e r 7 Losdindendanden, su be-
klagen 7 dessen inder'essande Liog'rapbie Derr De-
neral v. L a Darpè verlassde 7 und den Anwesenden

Nidgliedern midsudbeilen die Dnde baben wird.
^Vas diesen burden Verlusd noeb küblbarer inaeben
muss 5 isd aueb der Vod seines Lobnes ^

des dun-
Ken ^.rsdes R m i 1 Re^ni ê r 7 der su den sebon-
sden DoKnungèn bereebdigde. Von den vielen und
wiebdigen Verbandlungen dieser Randonalgesell-
sebafd bedraten einige die Ilagelableider 7 die Rnd-
deekungen des Derrn v. Lbarpendier und die
Leobaebdungen des Herrn ^ I e x i s L 0 r e 17 über
die Lrauben verderbenden kleinen Raupen.
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5. îm Kanton Aargau arbeiteten unsere
Mitglieder in den meisten Fächern der Naturkunde
mit erfreulicher Thätigkeit ; ihnen both vorzüglich

Beschäftigung die Fortpflanzung und
Modiiikation des Schalles im Wasser ; die Bestimmung

der mittleren Temperatur eines Ortes aus
dessen geographischer Länge und Breite und
seiner Erhöhung über das Meer, durch Rechnung ;

das bei Mühlingen neulieh entdeckte natürliche
Glaubersalz so wie auch die Heilquellen und
Badeanstalten dieses gesegneten Landstriches.

6. In SU Gallen, wo die Wissenschaft auch
den naturforschenden Eidgenossen aus den
Kantonen Thurgau und Appenzell über den politischen

Markstein herüberholt * erfreut sich dieser
besonders thätige Verein vieler einsichtsvoller
Mitglieder, Die Pro due le und Fossilien des Braun-
-kohlenlagers bei Utznaeh die genauere
Untersuchung verschiedener Heilquellen, nähere. Keimt-
tiiss der Appenzeller Alpen und deren Flora,
Beobachtungen an lebenden Tliieren, die Ursachen

und Abhülfe der Theurungen waren einige
der Beschäftigungen dieser achtbaren Männer in
Hinsicht auf die Zwecke unserer Gesellschaft

7. Im Kanton Zürich hat der dortige höchst
thätige und ausgezeichnete Verein welcher 108

Mitglieder zählt, während 15 Monaten 45 Sitzungen

gehalten 7 bei welchen die DoctorcnEbel
und S chin z, Hofrath II orne r und H a n s

Kaspar Ilirzel mit mehreren Vorträgen
auftraten«. Dieser Verein hatte die Güte mir einen
summarischen Bericht über seine Arbeiten
zuzusenden aus welchem ich mir keinen Auszug er-

A îm I^anlon ^ar^au arbeilelen unsers Alit-
KÍieder in cl en ineislen lockern der iValurbunde
tnil erbreulieber VbäliZbeil; ilmen bolb vor/üc^
lieb IlesebâbliKunK die DordpIlan/nnZ- und Modi-
bbalion des Leballes im Wasser; die Ilesliin-
nnlNK der mittleren Vemperalur eines ()rîes ans
dessen KeoAiajpbiseber ban^e und Lreile und
seiner IlrliöbunK über das Meer) dureb lleebnunF;
(las bei MübbnKen neulieb enldeeb!e nalürliebe
dlaubersal^ so wie aueb die Ileiilpieilen und
Ladeanslailen dieses KeseZne!en bandsTriebes.

6> In 8l-. 0al! en. wo die Wissensebatì aueb
den naluiVorsebenden IndAenossen aus den lvan-
-denen VburZan und /Vp pen/eil über den poli!i-
seben Marbslein berüberboll^ erki'eul sieb dieser
besonders lbäli^e Verein vieler einsieblsvoiier
MilKlieder. Die Drodnele und bossilien des llraun-
-^oblenlaZers bei bll/naeb die genauere i. n!er-
snebnnK versebiedener Ile daneben, näbere. bennl-
Niss der Vppen/eder .Vipen und deren blora ^

LeobaebttinZen an lebenden Vlneren. die brsa-
oben und Vbbülie der VbeurunFen waren einige
der IlesebäldiAunAen dieser aeb!baren Männer in
idinsiebl and die ^weeüe unserer Oeseüsebatt.

T'. Im Ivanlon Anrieb bad der dortt^e böebsd

tbätt'M und aus^e/eieknele Verein, weleber 106

MilKlieder /äbl!, wäbrend 15 Vlonalen 55 8il/nn»
Ken Keballen ^ bei weleben die Ooeloren Dbel
und L ebin / ^ IIo Iralb II orne r nnd II a n s

Caspar Ilir/el mil mebreren Vortragen an5-

bralem Dieser Verein balle die Oüle, mir einen
^unimarisoben keriebl über seine Vrbeilen /u/u^
senden. aus welebem ieb mir deinen Vus/n^ er^
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iaubc j weil sein ganze** Inhalt es verdient in
einer der folgenden Sitzungen vernommen zu
werden. Zürichs reiche Sammlungen erhielten
im Laufe des Jahres neuen Zuwachs. Die
Naturgeschichte und Abbildung der Säugcthierc von
S c h i n z und Brodtman 11, erfreuen die
zahlreichen Subscribcnten, sowohl durch Gediegenheit

des Textes, als durch sorgfältige Ausfuhr
rung der Bilder.

8. Im Kanton Solothurn haben die diesorti-
gen Mitglieder der allgemeinen naturforschenden
Schweizcrgcsellschaft zwar etwas spät doch
schon seit dem 23. August, 1823 sich zu einem
Kantonalvereine enger verbunden Die seehszehn

Mitglieder dieses Vereins fanden sich wöchentlich

einmal zusammen, und jedesmal erfüllte
eines von 8 Mitgliedern die Pili cht, durch einen
schriftlichen Vortrag Stoff zur Unterhaltung und

Zur Belehrung zu biethem
Den vorzüglich thatigen Mitgliedern dieses

Vereins, den Herren Ilugi und Roth kommt
das Verdienst zu dass die Ausbeutung der nahe

gelegenen Juraschätze in botanischer und
mineralogischer Hinsicht begonnen hat, und mit Lust
und Liebe wird fortgesetzt werden. Wir hoffen,
dass unser vaterländischer Kanton nicht furder-
hin, wie einst der grosse Ha Ii er sagte, eine

„terra incognita" seyn wird.
Wir hoffen es weil das Studium der Natur

Sich der wohlwollenden Unterstützung, sowohl

von Seite der hohen Regierung erfreut als von
Seite des wohllöblichen S'ladtmagistrates, dessen

einsichtsvoller Vorsorge unser Solothurn die Er-
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faube^ weil sein Zanket» Inbalt e^ verdient^ in
einer der folgenden Lit^ungen veruonimen vu
werden. i^üriebs reiebe 8ammlungen erbielten
im l.aule des dabres neuen ^nwaebs. Die ?ia-
turgesebielde und Abbildung der Langetbiere von
8 eIiinx und Lr o dtm a n n erfreuen die vabl-
reieben 8ubseribenten ^ sowobl dnreb (Gediegen-
beit des "Dettes ^ aïs dnreb sorgfaltige àsfûb-^
run F der Lilder.

8. Im Ivanton Lolotbnrn baden die diesorti-
gen Alitglieder der allgemeinen naturforsebenden
öebweivergesellsebaft ^ vwar etwas spät ^ d oà
sebon seit dem 2d./Vngust, I82Z sieb vu einem 1(.an-

tonalvereine enger verkünden. Die seebsvebn

blitglieder dieses Vereins fanden sieb wöebent-
lieb einmal Zusammen, undaeklesmal erfüllte ei-
nés von 8 iVIitgliedern die Ddiebt, dureli einen,

sebritìlieben Vortrag 8toif vur Dbiterbaltung und

Sur Delebrnng vn bietben.
Den vorvüglieb tbätigen VII tgliedern dieses

Vereins 7
den Herren Ilugi und Rotb kommt

das Verdienst vu, dass die eVusbeufmig der nabe

gelegenen .lurasebätve in botaniseber ?nld mine-
ralogiseber Ilinsiebt begonnen bat^ und mit Dust
und Diebe wird fortgesetzt werden. Wir boden,
dass unser vaterlandiseber Dianton niebt lurder-
bin ^ wie einst der grosse 11aIIer sagte^ eine

„terra incognita" se^ii wird.
Wir boden es 7 weil das 8tndium der lVatur

Sieb der woblwollenden Unterstützung 5
sowobl

von 8eite der boben Itegierung erfreut, als von
8eite des wolillöblieben 8'âadtmagistrates, dessen

ei nsicbts roller Vorsorge unser Zolotburn die Dr-
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Werbung und Erhaltung der Sammlungen des Hrn.
Hugi zu verdanken hat. Wir hoffen, es werden
sich die Bildungswege und die Hülfsmittcl zu den

Naturwissenschaften von Jahr zu Jahr vermehren.

Wir hoffen > verehrteste Herrn dass selbst
die Ehre, so viele ausgezeichnete Männer der
Eidgenossenschaft hier in diesen Tagen versammelt

zu sehen
y nicht ohne Einfluss auf die

Förderung des zu so hoher Wichtigkeit erwachsenen
Studiums der Natur-Wissenschaften in unserer
Heimath bleiben wird. —

9. Was im Kanton Basel und Schaflhausen?
die Kantonalvereine verhandelten und wirkten
darüber und über manches andere Interessante
aus den meisten Kantonen werden die von dort
erschienenen Herren selbst Bericht erstatten. —

Lud nun endlich, verehrteste Herren!
Eidgenössische Brüder Theure Freunde nun endlich

ist Ihr Präsident am Ziele seiner Eröffnungsrede

zu unsern diesjährigen Sitzungen. Für die
Geduld j mit welcher der Plauderer angehört
wurde, dankt er nicht nur den Mitgliedern der
Gesellschaft sondern auch seinen Mitbürgern
jedes Standes und jeder Würde? die sich bei dieser

Eröffnungsrede einfanden. —
Wie sehr ich Ursache habe, der hohen

Standesregierung dein wohllöblichen Stadtrathe, den
sämmtlichen Einwohnern meines Vaterorts ; und
den Mitgliedern unsers Kantonalvereins zur
reinen Hochachtung 5 zur warmen Dankbarkeit und
Liebfe verpflichtet zu seyn, das werde ich Ihnen in
einem engem Zirkel darzuthun die Ehre haben,
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Werbung und Lrbaltung der Lammlungen (tes Hrn.
II u g i Au verdanken bat. Wie sollen. es werden
sieb die Lildungswege nnd die Hülfsmittel Au den
I^aturwissensebabten von dabr AN .bdir vermeb-
ren. Wie boilen^ verebrteste Herrn dass selbst
die Lbre ^ so viele ausgeAeiebnete Männer der
Lidgenosseusebabt bler in diesen Lagen versam-
melt Au seben ^ niebt obne Linbnss and die I'ör-
(lernn g des Au so bober Wiebtigkeit erwaebsenen
Ltndiums der àtur-Wissenselialten in unserer
Meimatb bleiben wird. —

9. Was im Lanton kasel und Lebaibbauseu^
die Xantonalvereine verband eitlen und wirkten,
darüber, und über manebes andere Interessante
aus den meisten X.antonen ^ werden die von dort
ersebienenen Herren selbst Lerlebt erstatten. —

bnd nun endlieb verebrteste Herren! Lid-
genössisebe Lrüder! Lbeure Lrennde! nun end-
lieb ist Ibr Präsident am ^iele seiner Lröilnungs-
rede Au unsern dies.jäbrigen LitAnngen. Lür die
(äeduld 5 mit weleber der Llauderer angebört
wurde ^ dankt er niebt nur den Mitgliedern der
Oesellsebabt, sondern aueb seinen Mitbürgern
Zedes Standes und .jeder Würde. die sieb bei die-
ser Lröilnnngsrede einlanden. —

Wie sebr ieb blrsaebe babe^ der boben 8tan-
desregierung, dem wobllöblieben Ltadtratbe^ den
sämmtlieben Linwobnern meines Vaterorts ^ und
den Mitgliedern unsers Lantonalvereins Aur rei-
Nen Iloebaebtung. Anr warmen Dankbarkeit und
Liebd verpüiebtet AU se^n, das werde ieb Ibnen in
einem engern Zirkel daiAutbnn die Lbre baben.
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